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SchulgrnMchcs.
A t̂ Herren Kehrer de» Kreisschulinspektions-

beprks I.
Unter Hinweis auf den Ministerialerlaß vom 29. September

1915 — siehe amtliches Schulblatt vom 15. Oktoberd. Js . —
bringe ich meine Beifügung, bis zum 31. Dezember 1915
über das Ergebnis der in den Schulen fortgesetzten Gold»
saminl ung en zu becichlen, in Erinnerung Gegebenenfalls
ist Fehlanzeige zu erstatten.

können — Befreie dich von allen Haßeffeklen, tue das deine
aus Liebe zu deinem Vaterlande,  aber nicht aus
Haß gegen den Feind, so wirst du im Kriege deine Seele
retten. Fr W. Förster.

^ >onntagsgedanken.
Geist vom Weihnachtsfeste.

. . . So finde ich auch die Brücke vom Kriegszweck zum
Liebesgebot. Für das Bestehen meines Vaterlandes trete
ich ein mit dem Schwerte, aber über dieser Aufgabe thront
die Liebe.  In der Sekunde, wo der Kriegszweck erfüllt
ist, hat die Liebe Geltung, und es zählt zu meinen kost¬
barsten Erinnerungen in diefi-m Kriege, wo ich diese Liebe
zur Geltung bringen konnte und in meinem kleinen Teil
Mitarbeiten durfre an der Ueberwindung des Nationalhaffes,
wo z. B. ein gebildeter schwerverwundeterFranzose auf dem
Schlachtfeld in dunkler Nacht meine Fürsorge für ihn mit
den ersterbenden Worten belohnte: „Ich weiß nun , daß
die Deutschen gut  sind ", oder wo eine französische,
von Haus und Herd vertriebene Familie für den deutschen
Offizier betet, weil er ihr in den schweren Stunden der
Beschießung ihres Dorfes, mit ihr in einem dunklen Keller
hockend, beistand.

Aus einem Feldpostbrief eines württ. Offiziers.

Wir haben wohl alle das Bewußtsein, in diesem Kriege
sind sittliche Kräfte zum Vorschein gekommen, hier betätigen
sich Heldengenfinnungen, die noch zu Höherem berufen sind,
als nur zur Vernichtung feindlicher Angriffe, — Kräfte, die
nicht im Zerstören, sondern im A uf ba u e n, nicht im
Siegen, sondern im Verzeihen,  nicht im Zeitlichen,
sondern erst im Dienste des Ewigen  ihre Erfüllung finden

Eandcsverrat.
Roman von E. Ph.  Oppenheim.

gg W-chdru-I »«rkoken.1
rer reichte mir oas L-cyreiven. Es war ein geschäfks-

mäßig aussehender Bogen mit dem Firmen -Ausdruck des
Eaovh -Hvtels m Bukarest , und es trug kein Dalum , Ich las:

.Mein lieber Sohnl
Ich verdiene nicht, daß Du weiter als diese drei Worte

Nest. Ich habe so wem -- ein Recht, Dich meinen Sohn zu
nennen , als Du Bei ! , en danach tragen wirst , mich at»
Deinen Bater zu begruben . Und doch wage ich es, Deine
Güte und Deine Verzeihung anzurufen . Ich bin nicht
hierhergekommen , um Dir die Gesellschaft eines Menschen
aufzudrängen , der Dir ftemd — mehr als fremd sein muß.
Ich bin gekommen , weil ich glaube , daß ich Dir nützlich
sein kann . Durch eine seltsame Verkettung von Zufällig,
leiten habe ich erfahren , daß Du durch einen Betrug um
Dein Vermögen gebracht worden bist. Du wirst es längst
verloren gegeben haben ; ich aber glaube , daß ich es Dir
wiederverschasfen kann . Nur müßtest Du mir eine Unter-
redung bewilligen , um die ich Dich herzlichst bitte . Sage
meinem Boten , der mir ein Freund in der Not war
der sich mein 'Vertrauen redlich verdient hat , wann ..at
wo ich Dich treffen kaum Ich selbst bin hier im Hotel ib.
gestiegen unter tzem Namen Giusto St >rtzza.

Ohne ein Wort legte ich den Brief auf den Tisch. Er
hatte sich ei-ste Zigarette gedreht , während ich las . und
entzündete jetzt ein Streichholz . Geraume Wei ' e wartete
ei auf eine Bemerkung von mir , da >cd jedoch beharrlich
schwieg, sehr er fort zu sprechen.

.Ich begriff den Zusammenhang der Dinge sofort.
Wie er es damals gewesen war , war Ihr Bater heute noch
der bezahlte Spion irgendeiner ausländischen Regierung.
Er wußte , daß Sie Offizier gewesen waren ; vielleicht oer.
mutete er , Sie hätten damals schon mit dem Werk in 'Ver¬
bindung gestanden , das hier im Gange war . Und er
gl luvte ein bequemes Werkzeug für seine Zwecke in Ihnen

haben . - Wie gesagt , ich steckte den Brief in die Tasche

Das ew'ge Licht geht da herein,
gibt der Welt einen neuen Schein,
es leucbt'l wohl mitten in der Nacht
und uns des Lichtes Kinder macht.

Luther.

Gemäß Verfügung der Köniql. Regierung ersuche ick i
unter Hinweis auf den Ministerialerlaß vom 3. Juli 1915 !
II Hl A. Nr. 596 , U. !lt B (nmtliches Schulblatt vom
15. Juli 1915) betr Aehrenlesen durch Schulkinder 5
um schleunigen  Bericht darüber, was Ihrerseits in dieser
Sache getan worden ist und wie hoch schätzungsweise der
Geldwert des Ergebnisses war. Fehlanzeige ist nicht er¬
forderlich.

Dillenburg , den 17. Dezember 1915.
Der König !. Kreisschulinspektor : Ufer.

kriegswochmschau.
Von den Kriegsschauplätzen sowohl im Westen wie

tm Olten ist im allgemeinen in dieser Woche nicht al^ u*
olei zu melden . Was gemeldet wurde , sind das

übliche Arülleriegejecht
und einzelne kleinere Gefechte, die wohl selten den Eha-
rakter eines Vorpostengefechtes überschiitten haben . Vom
letzten Sonntag wird der Versuch einer kleineren eng¬
lischen Abieilung gemeldet , östlich von Reuoe -Chapelle
überraschend in unsere Stellung einzndringen . Dieser
Versuch tst natürlich erfolglos geblieben . Dagegen hat an-
chemend auch in dieser Woche im Westen eine

regere Fliegertätigkeit
stattgefunden . Dabei hat sich wieder einmal der schon
oster erwähnte Leutnant Jmmelmann ausgezeichnet , der
über Valenciennes das siebente feindliche Flugzeug , einen
englische,, Doppeldecker, im Luftkampi znm Absturz brachte.
>lme größere Unternehmung Hai nu > in der Champagne
siattgefnnden , dort haben die Franzosen versucht , die
ihnen entrissene Stellung auf und an der Höhe „193" uns
wieder abzunehwen , und sie erneut angegr .sfeu. Aber sie
hatten damit ebensowenig Glück wie in . früheren Fällen:
die Höhe ist nach wie vor

fest in unserer tzanv.
Ein ähnliches Bild bieter der

östliche Sriegsjchanplotz.
. Dort haben an verschiedenen Stellen die Russen ver-
>ucht, „vorzusühlen ", wie sich unser Generalstabebeiichl
ausdrückt . Sie hatten aber damit nirgends Glück. Nord-
lieh des Dryswjcity -Sees ist es ihnen zwar einmal ge¬
lungen . bis in unsere Stellung vorzudringen . Ein Gegen¬
angriff warf sie jedoch sofort wieder zurück. Selbst am
rrki,l haben die Russen verhältnismäßige Ruhe gehalten
jo daß sie wohl noch immer genug von ihrer letzten
Niederlage haben . Eine frohe Uebercaschung mm di
übrigens unseren wackeren Kriegern dort zuteil . ' Sie en
hielten den

Besuch unseres Kaisers,
der , nachdem er seine und der verbündeten Krieger an bei
Strypu besucht hatte , nun auch nach Wilna und Libur
geeilt war , wo er sich überall davon überzeugen konnte
wie stst und treu die deutsche Wacht im Felndeslande siebt

Die Dinge in Serbien haben sich so weiterenlmickell.
wie zu erwarten war . Es steht kein serbischer Soldat und
keiner der Entente mehr auf serbijchem Boden . Dagegen
st der Krieg schon weit in  das montenegrinische Geoiei

pneiiigeiragen , dessen östlicher und nordöstlicher Teil in
1er Hand der Verbündeten ist. Die

letzte » Reste See serbischen Armee
)aben noch in der vergangenen Woche derartige Einbuße
in Gefangenen und Kriegsmaterial erlitten , daß man
üglich von einer völligen Zertrümmerung des serbischen
fieei " sprechen kann . Der Schwerpunkt der Kampfe hat
:n dieser Woche in der Vardar -Gegend gelegen . Mit dem
Volle von Bitolia war auch das Schicksal des letzten noch
nicht besetzten Teiles von Mazedonien , der an Albanien
angrenzt , besiegelt. In rascher Reihenfolge konnten die
Bulgaren die noch nicht von ihnen besetzten Orte nehmen.
Nachdem dies geschehen, galt es , die

sranzösijchen unv englischen Eindringlinge
endgültig aus dem Lande herauszuwerfen . Diese Ausgabe
ist nun während der letzten acht Tage restlos gelöst wor¬
den. Die

Einnahme von Gewgheii und Doiran
ist das sichtbare Zeichen dafür , daß Bulgarien endlich sein
Zieh alle bulgarischen Elemente in Mazedonien mit der
a .ien Heimat wieder zu vereinigen , erreicht hat . Es hat
naiüriich schwere Kämpfe gekostet. Aber die Bulgaren
kounen nitf bas Errungene stolz sein ; haben sie doch

den Engländern und Franzosen vernichtende
Niederlagen

belgebracht , deren Reste sich nach Hinterlassung zahlreicher
Gefangener und Geschütze auf griechisches Gebiet zurück¬
ziehen mußten . Auf jeden Fall hat uns die vergangene
Woche wiederum gezeigt , saß es niemandem mehr glücken
kann , die im Osten in den Ring unserer Feinde geschlagene
Bresche zu schließen. Im Gegenteil , sie ist durch dte leglen
Etsoige noch erweitert worden.

Deutsches Reich.

:nd behielt ihn darin . Ich kastnte Sie nicht , aber ich
kannte Ihren Baler wohh Und es erschien mir angebracht,
die äußerste Vorsicht zu üben . Aber ich dachte natürlich
nicht daran , das Wort wahr zu machen , das ich dem Boten
Ihres Vaters einmal gegeben hatte . Ich könnte wohl einen
Menschen töten in ehrlichem Kampf — mit diesem jammer¬
vollen Burschen aber wäre es ein ehrlicher Kampf nicht
gewesen . Und ich bedeutete ihm, daß er sich noch einmal
ungestraft entfernen könne.

„„Sie können zu Ihrem ehrenwerten Herrn zurück¬
kehren, " " sagte ich. „„Und richten Sie ihm aus , daß Sie
mir begegnet sind. Ich denke, das wird genügen . Sagen
Sie ihm aber auch, daß ich morgen abend in Bukarest sein
werde : und wenn sich dann jemand im Saooy -Hotel auf¬
hält , der sich Giulio Sturdza nennt , so werde ich der Polizei
zu tun geben .""

Der Mensch zögerte durchaus nicht, meiner Aufforderung
Folge zu geben. Und er war im Dunkel verschwunden, als
hatte ihn der Boden serschluckt."

Ich hatte thm zuletzt atemlos gelauscht . Jetzt griff ich
unwillkürlich nach seinem Arm.

„Er verschmäh im Dunklen — ?" stieß ich erregt
hervor . „So hat -rn Sie nichts mit seinem Tod — —“

„Lasten Sie mich mit meiner Erzählung zu Ende
rommen . -- Wie Sie sich vielleicht erinnern werden , kehrte
ch in ^ hr Haus zurück. Ich sagte Ihnen nichts von dem
e. -ann und nichts von dem Brief , und wir sprachen von
.len möglichen Dingen . Es war spät , als ich Sie verließ.

ö5l zeigte der Mann , den ich nur als den
Gmachvollsten Feigling gekannt hatte , zum ersten Male in
müif” 1 Etwas wie Mut . Er hatte mir aufgelauert,£ mi$ bcieitl9en  wollte. Er wußte ja, daß seine
- , . ^ ^ Eiters Rolle in Rumänien ausgespielt war,
l ' töenJ ld)- 00  o ' brer  Anwesenheit in Bukarest wußte . Und
? lf„ Polare Lage der beiden mochte wohl so oerzweifeil
Ptün„ Ö<v f£- D0.r n„Id,ts ""ttt ch,rückschreckten. — An der
fehmaVor. ' « ? !! ^ ^ " rwn. schlug er non hinten mit einem
fc " Sl f , na $ ..rmir  und suchte mich dann über den
^nd der steilen Böschung zu drängen . Aber es war
" " uel ' ch, em wahnwitziges Beginnen . Ich schüttelte ihn ab
D-inn h Insekt , und ich gab ihm den Schlag zurück,
ho b “ f " 1 " ,besser SW- anstatt zu entfliehen.

'hn auf und schleuderte ihn über die Klippe in ü-e
-uer «. — Das ift mein Anteil an seinem Tode . Es mar

-1- Der Rachkragskcedit im Reichstags - Haupt-
ansschuß »„ genommen . Der Nachtragsetat , der den
Reichskanzler ermächtigt , zehn Milliarden Mark im Wege
de - Kredits flüssig zu machen , wurde heute abend im
Hauptausschuß des Reichstags ohne Widerspruch an-
genommen.

Unter dem Titel „ Die Friedensfrage im Reichs¬
tage « schreibt der Pariser „Temps " vom 16. Dezember u. a. :

Man muß sich hüten, aus den Protesten der sozialdemokrati-
Mrnderhoit übertriebene Schlußfolgerungen zu ziehen. Der deutsche
Soziansmus hat immer Elgenbrödier gekannt, denen die Partei
stets Nachsicht bewies. Im übrigen bringen uns Liebknecht und
Psnoslen unter radikaler Form dieselben Ideen , die die Partei mit
Zweckmäßigkeit anwendet. Wenn diese kleine Gruppe kurzweg den
izrieüen ahne Gebietserweiterung fordert, so ist das doch ein Friede,
bee den deutschen Sieg in sich schließt, ein Friede, der dem Reich
Elsaß-Lothringen erhalten und ihm wirtschaftliche Vorteile einbringen
wurde, deren Wirkungen schwer aus der politischen Unabhängigkeit
der wlaaten lasten würden, die sie zuzugestehen gezwungen wären.
DBchm ist Liebknechts Friede für dir Franzosen und die
und ' Epahns ^b" ^ unannehmbar wie der des Kanzlers
„ , -.Ein neuer Wehrbeikrag ." Zu der Beratung des
Gesetzes über die Besteuerung der Kriegsgewinne haben,
dein Vorwärts " vom 17. d. Mts . zufolge , die Sozial-
lemokraten einen Antrag eingebracht , der die Verbündeten

Notwehr — nichts als Notwehr , die ich vor mir und vor
dem höchsten Richter verantworten kann . Aber freilich —
die Nacht war dunkel , und es hatts niemand gesehen . In
Bukarest sitzen mächtige Leute , die mir wenig wohl wollen,
und unsere Richter sind nicht unem , sanglich für einige
hundert blanker Lei . Deshalb habe ich geschwiegen —
heute bereue ich es."

„Und der angebliche Giulio Sturdza — ?"
hatte das Hotel verlassen , als ich nach Bukarest

kam. Und," setzte Sutzko mit grimmigem Lächeln hinzu»
„er hat keinê Ädresse hinterlassen ."

„Wenn Sie auch gegen alle schwiegen — mir hätten
Sie vertrauen sollen." sagte ich.

„Ich hatte zu viel 'Verrat und Niedertracht erfahren in
meinem Barerland . Aber wenn ich Sie gekannt hätte , wie
ich Sie jetzt kenne, würde ich es gewagt haben ."

Es kam ein schweres Schweigen zwischen uns . Wir
sahen uns nicht an ; so still war es , daß wir unsere Atem¬
züge hörten . Auf uns beiden lastete die Erinnerung . Dem,
was gesagt war , hatte niemand von uns etwas hinzu-
zufügen . Und wovon sollten wir sprechen?

Da hob der Oberst den Kopf und sah lauschend auf
die Tür . Ich hörte noch nichts , aber Ioan Sutzko besaß
schärfere Sinne als ich. Einen Augenblick später wurde
rasch ein paarmal geklopft — in einer scheuen , unruhigen Art.

Sutzkos Blick flog zu mir herüber , wir sahen uns in die
Augen.

„Wer besucht Sie noch — um diese Stunde ? !" fragte er.
Ich zuckte die Achseln.
„Wir werden es sehen," entgegnete ich kurz. „Bitte —

behalten Sie Platz ."
Trotz dieser Aufforderung war es nicht meine Absicht,

ihn ohne weiteres wissen zu lassen , wer da noch zu mir
kam . Ich wollte mich zunächst überzeugen , wer der späte
Besucher war . Aber ich hatte nicht mit der Ungeduld des
Einlaßbegehrenden gerechnet . Ich hatte die Tür kaum zu
einem schmalen Spalt geöffnet , als sie von außen oollenüs
aufgedrückt wurde und ein in dichte Tücher gehülltes weib¬
liches Wesen in den Raum glitt.

Ich erkannte sie sofort — an der katzenhaften Ge¬
schmeidigkeit ihrer Bewegungen , an der Art , wie sie den
Kopf zurückwarf und sich ungestüm nach mir umwandte.
Und ich warf einen raschen Blick zu dem Obersten hinüber.
Er kost reaunoslo » — und die undurchdrinaliche Miene

—



Negierungen ersucht, alsbald  einen Gesetzentwurf vor-
zulegen, der die Erhebung eines erneuten Wehr-
deitrages  im Laufe des Steuerjahres 1916/17 vorsieht.
Personen , die infolge einer Erhöhung ihres Vermögens
oder Einkommens in den Kreis der Beitragspflichtigen
oder in eine höhere Beitragsftufe auirücken. haben dies
anzumelden . In Fällen , wo eine beträchtliche Verminde-
r»ug des Vermögens ober Einkommens nachgewiesen wird,
ist auf Antrag eine entsprechende Ermäßigung des Bei¬
trages zu gewähren.

Hecausgnde übermäßiger oder unlauterer Kriegs-
gewinne . Ein von Mitgliedern aller Parteien unter¬
schriebener Antrag Schiffer-Magdeburg (nat .-lib.) ersucht
den Reichskanzler:

t . Maßnahmen zu treffen, um unter voller Wahrung der
Interessen des reellen Geschäftsbetriebsdie Untersuchungund Fest¬
stellung von Fällen herbeizusühren, in denen durch Kriegsliefe¬
rungen die Vorbereitung, Vermittlung, Besorgung oder Verschaffung
von Kriegslieserungen oder eine andere Mitwirkung bei ihnen ein
übermäßiger oder unlauterer Gewinn erzielt worden ist;

2. einen Gesetzentwurf varzulegen, durch den für den
Reichssiskus ein Anspruch aus Herausgabe solcher Gewinne be¬
gründet wird.

Der Antrag dürfte jedenfalls am Montag , 20. d. M.,
lm Plenum des Reichstages zur Besprechung kommen.

4- Aus dem bayerischen Abgcordnetenhause . Die
Zweite Kammer nahm  in ihrer Vormittagssitzung vom
16. d. M. den Etat der  M i l i t ä r o e r ro a 11 u n g
Bayerns für das Rechnungsjahr 1913-16 samt Rachtrag
mit allen Stimmen an.

In der Abendsitzung erklärte bei der Beratung des
Gemeindebeamtengesetzes  Minister des Innern
Dr. Frhr . v. Soden u. a., daß die Regierung gegen den
sozialdemokratischen Antrag betr. Anpassung des Beamten¬
gesetzes an das Geureindebeamtengesetz hinsichtlich der
Frage der Beteiligung von Beamten an sozialdemokrati-
jchen Vereinen keine Einwendungen erhebe, wenn  der
Antrag die Mehrheit finde. Die Grundsätze, von denen
die Erklärungen der Regierung vom 29. Oktober 1915 zu
Artikel 12 und vom 11. November 1915 zu Artikel 16 des
Gemeindebeamteugefetzessowie bei Beratung der Revers¬
interpellation am 24. November 1915 ausgingen , würden
auch bei Vollzug des Staatsbeamtengesetzes maßgebend
fein. Die Kammer nahm schließlich, nachdem alle Ab¬
änderungsanträge abgelehnt worden waren, das Baye¬
rische Gemeindebeamtengesetz, das die Kammer schon seil
Jahren beschäftigt, in namentlicher Abstimmung mit 94
gegen 53 Stimmen an ; die Sozialdemokraten hatten ge¬
schlossen dagegen gestimmt. Mit dem Gesetz, das nun¬
mehr an die Reichsratskammern geht, werden die Ver¬
hältnisse der Gemeindebeamten analog jenen der Staats¬
beamten gesetzlich geregelt.

Kriegssteuern in Baden . Der Haushaltungsaus-
schuh der badischen Zweiten Kammer nahm den Antrag
auf Steuererhöhung von 20 o. H. bei einem Einkommen
von über 2400 JH,  von 25 v. H. bei einem Einkommen
von über 10 000 jil an. Daraus genehmigte er das ge-
samte Finanzgesetz.

Ausland.
4- Vas neue Schweizer Bundesprösidium.

Die vereinigte Bundesversammlung unter dem Vorsitz
des Nationalratspräsideriten Eugster wählte am 16. De¬
zember zum Bundespräsidenten für 1916 den bisherigen
Vizepräsidenten Camille Decoppet mit 185 von 188 gül¬
tigen Stimmen.

Der neue Bundesprüsident gehört dem Bundesrat seit Juli
>912 an, wo er als Nachfolger von Ruchet gewühlt wurde. Er
stammt aus Suscevaz bei Uverdon und steht im Alter von 53 Jahren.
Vor seinem Eintritt gehörte er lauge dem waaütländischen Staats¬
rat an.

Zum Vizepräsidenten des Bundesrates für 1916
wurde mit 180 von 187 gültige» Stimmen gewählt Bun¬
desrat Edmund Schultheß von Villnachern (Aargau), der
ebenfalls im Juli 1912 als Nachfolger von Deucher in
den Bundesrat eintrat . Der neue Vizepräsident ist 47
Jahre alt.

Steine politische Nachrichten.
Als weiteren Teuerungszulagen  an bedürftige Be¬

amte und Staatsarbeiter setzte die Regierung des Königreichs
Sachsen  drei Millionen Mark aus,

+ Rach einer Verordnung des österreichischen Ministeriums
des Innern hat das Armeeoberkommando im nördlichen Kriegs¬
gebiete die Grenze zwischen dem weiteren und engeren Kriegs-
gebtete dahin abgeändert, daß die politischen Bezirk«
Lemberg und Grodek Iagiellonski  sowie Stadt¬
gebiet Lemberg  aus dem engeren Kriegsgebiete ausscheiden
und in das weitere Krieasaebiet  einbezoaen werden.

4- Bukarester Blätter behaupten, dag oer Ptan emes *tn»
schlag « gegen hervorragende rumänische Poli¬
tiker  entdeckt worden sei; drei verdächtige Personen, bei denen
Stoffe, die man für Sprengstoffe hält, gefunden wurden, seien ver-
hastet worden. Ueber alle weiteren Einzelheiten bewahre die Po¬
lizei strengstes Stillschweigen.

4- Mit 504 Stimmen gegen eine nahm die französisch«
Kammer am 16. d. M. die Gesauilvortage über die proviso¬
rischen Budgetzwölstel  für das erste Halbjahr 1916 an.

lieber das schändliche Unwesen bei den Heeres-
tteferungen  machte der Abgeordnete Simyan in der fran¬
zösischen  Kammmer schonungslos Enthüllungen und brachte
eine entsprechende Interpellation ein.

Im englischen Unterhause erklärte der Regierungsvertreter
Tennant auf eine Anfrage, daß nach Schätzungen die Türkei
650 000 Mann im Felde habe, und daß diese Zahl sich wahr¬
scheinlich auf eine Million erhöhen dürste, wenn die Munitions¬
sendungen aus Deutschland ungehindert einlaufen.

-+• Wie die Petersburger „Rjetsch" vom 16. d. M. meldet,
wurden von der russischen  Regierung fünf neue Mit¬
glieder  in den R e i chs r a t gewählt, die alle der äußersten
Rechten angehüren ; sie sollen ein Gegengewicht gegen die von den
bürgerlichen Körperschaften gewählten liberalen Mitglieder bilden.

4- Durch Funkspruch meldet der Neuyorker Vertreter von
Wolffs Tel.-Bur ., daß die amerikanische Note,  welche gegen
das Vorgehen des französischen Kriegsschiffes „D e s c a r I e s*
gegen amerikanische Schiffe Einspruch erhebt, »ach Paris abge-
gangen sei; diese Note fordere die sofortige Freilassung der sechs
Deutschen und Oesterreicher, die von Bord der Dampfer „Coamo",
»San Juan " und „Carolina" weggeführt worden waren.

4- Aus Washington meldet das Londoner Reutersche Bureau,
daß der republikanische Nationalkonvent  für die
Nouiiuierung der Kandidaten zur Präsidentschaftsich am 7. Juni
in Chicago versanimeln werde.

4-' Wie aus Neuyork berichtet wird, hat sich dasUeber-
n a h m e »S  y n d i ka t für die 500 Millionen Dollar englisch»
französischer Bonds  aufgelöst. Die Firma I . P . Morgan
u. Co. teilte mit, daß davon 300 Millionen zu Anlagezwecken
rntergebracht worden feien, die restlichen 200 Millonen bejänden
ich noch in den Händen der Mitglieder des Syndikats._

Die englisch-französischen Stellungen
in Griechenland.

Die Herren Engländer und Franzosen haben sich vor
den tapferen bulgarischen Truppen aus Serbien zurück¬
ziehen müssen. Natürlich geht der Weg nach Saloniki.
Um sich möglichst zu sichern, haben sie sich drei Verteidi¬
gungsstellungen vorbereitet, die wir aus unserer Karten¬
skizze eingezeichnet haben.

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 17. Dezember 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Armentieres stieß gestern vor Hell¬
werden eine kleine englische Abteilung überraschend bis
in einen unserer Gräben vor und zog sich in unserem
Feuer wieder zurück. Weiter südlich wurde ein gleicher
versuch durch unser Feuer verhinvsrk.

Sonst blieb die Gefechtstätigkeit bei vielfach unsichtigem
Wetter auf schwächere Artillerie-, Handgranaten - und
Minenkämpfe an einzelnen Stellen beschränkt.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G e n e r a l f e l 0 m a r fch a l lz

o. Hinüenburg.
Russische Angriffe zwischen Rarosz - und Miadzioi-

See brachen nachts und am frühen Morgen unter erheb-
lichen veciusten für den Feind vor unserer Stellung
zusammen . 120 Mann blieben gefangen in unserer
Hand.
Heeresgruppen derGeneralfeldmarschällx
Prinz Leopold von Bayern und des Gene¬

rals von Linsingen.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Dijelopolje ist im Sturm genommen ; über 700 Ge¬

fangene sind eingebracht.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

4- Die Kampfberichte unserer Bundesgenosse »».
Die », 17. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Fron » haben die Zkallener

ihre großen Angriffe , die nach verhältnismäßig kurzer
Pause am 11. November von neuem einsetzten, bis End«
des Monats andauerten und noch in der ersten Dezeinber-
woche an einzelnen Stellen hartnäckig durchgeführt wur-
den. bisher nicht wieder infgenommen . Diese Kämpfe
können daher als vierte I sonzo-Schlacht zufammengefaßl
werden. Mehr noch als in den früheren Schlachten solle«
diesmal die Anstrengungen des Feindes oer Eroi.
rung von Göcz. Demgemäß waren lchließlich gegen de
Brückenkopf allein elwa siebe» italienische Ansanterie
divisionen angesetzt. Die Stürme dieser starken Kräjle
scheiterten jedoch ebenso wie alle Massenangriffe in
den Nachbarabschnitten an der bewährten Standhaftig¬
keit unsere » Truppen , die den Brückenkopf von Görz, die
Hochfläche von voberdo und überhaupt alle Stellungen
fest in Händen behielten . Durch die Zerstörung der
Stadt wurde die Bevölkerung schwer getroffen. Aus die
militärische Lage hatte diese Aeutzerung ohnmächtiger
Feindesivut keinerlei Einfluß . In dem vieclen Waffen¬
gang im Küstenland verlor das italienische Heer nach
sicheren Feststellungen 70 000 Mann an Toten und ver¬
wundeten . — Gestern wurde an der Zsouzo-Front ein
Angriffsversuch gegen den Nordhang des Monte Sa»
Michele, an der Tiroler Front sin Angriff eines Alpun-
sataillons auf den Toi di Sana abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich oon Celedic vertrieben wir die Monte¬

negriner aus dem letzten Stück bosnischen Bodens,
das sie noch besetzt gehalten hatten . Unsere Truppen er¬
reichten auch in diesem Raum die Tara - Schlucht. —
vijelopolje ist seit gestern nachmittag in unserem Besitz.
Die k. und k. Streitkräfle nahmen die Stadt in umfajse»-
dem Angriff nach heftige» Kämpfen und brachten bis zum
Abend 700 Gefangene ein. Die Verfolgung des westlich
oon Ipek weichenden Gegners ist im Gauge . Die Mon-
tenegrinrr zünden auf ihrem Rückzug überall die von
Moslinls bewohnten Ortschaften an.

konftantinopel . IS. Dezember . Das Hauvtauartiei
teilt mit:

Auf der Irak -Front zeitweilig aussetzender Infanterie-
und Arlilleriekampf bei K u t - e l - A m a r a. Als unsere
Truppen sich einigen Teilen des befestigten Ortes näher¬
ten, entdeckten sie unterirdische Minen, die der Feind ge¬
iegt hatte, und brachten sie zur Explosion, um sie wir¬
kungslos zu machen. Unsere Truppen eroberten ain 14. De¬
zember bei Kut-el-Amara vier mit Bauholz beladene
Leuchter.

Auf der Kaukasus -Fron » nichts oon Bedeutung.
Auf der Dardanellen -Front war der Feuerkampf,

namentlich das Bombenwerfen, schwach im Vergleich zu
den anderen Tagen. Nur bei Seov -ul-vahr warf der
Feind gegen unser Zentrum ungefähr 3000 Bomben,
ohne nennenswerte Ergebnisse zu erzielen. In der Nacht
zum 15. Dezember wurden zwei feindliche Transport¬
schiffe. die am Landungshafen oon Ari -Vurun ausge¬
laden wurden, von unserer Artillerie zur Flucht gezwun¬
gen. Ein feindlicher Kreuzer , der das Feuer gegen
unseren rechten Flügel oon Sedd-ul-Bahr eröfsiiete, wurde
oon vier Geschossen unserer Artillerie getroffen und
entfernte sich nach der hohen See . Ein feindliches Ftng-
i ug wurde gestern oon unjerer Artillerie herunter-
Lesch offen.

seine» Antlitzes ließ nichts oon dem erkennen, was in ihm
Vorgehen mochte.

Ich glaube , sie wurde des Obersten nicht sogleich an¬
sichtig. Mit einer hastigen Bewegung warf sie den Schal
Iurück, den sie über die Haare genommen hatte und der
«uch einen Teil ihres Gesichts verhüllte» und atemlos be¬
gann sie zu sprechen.

„Georg," stieß sie hervor, „verzeihen Sie . daß ich ge¬
kommen bin, aber ich konnte nicht anders . Ich habe mich
perhüllt, damit mich niemand erkennen sollte, und ich

(taube, es hat mich niemand gesehen. Ich muß Sie etwa»tagen, das - "
Da wurde sie gewahr , wer sich in meiner Gesellschaft

defand. Die Worte erstorben ihr auf den Lippen , und sie
«ich gegen die Wand zurück, als sähe sie ein Gespenst.
Ihre Glieder flogen wie in Fieberschauern, und in ihre»
»eit geöffneten Augen wohnte dar Entsetzen.

Sutzki aber legte ruhig seine Zigarette in die Aschen¬
schale.

„Sprechen Sie weiter/ sagte er gelassen. „Vielleicht
kann auch ich Ihre Frage beantworten ."

Sie sank auf einen Stuhl . Und oon dem versteinerten
Antlitz des Obersten irrten ihre Blicke zu mir herüber,
als wollten sie mich um Schutz anflehen. Um Sutzkos
Mundwinkel zuckte wieder jenes furchtbare Lächeln ; ich
aber konnte einem tiefen Mitleid mit dem oon Todesangst
verzehrten Weibe nicht wehren. Das war nicht mehr die
Intriguantin , dieMenfchenlebenruinierte — ein gebrochenes,
hilfloses Wesen war es, und ich konnte nicht anders als
freundlich und beruhigend zu ihr sprechen.

„Ich muß bedauern , daß Sie gekommen sind," sagte
ich. „Aber ich will Ihnen jede Frage beantworten , die ich
Ihnen zu beantworten vermag. Nur lassen Sie sich Zeit I
— Sie sind außer Atem. Gestatten Sie , daß ich Ihnen
etwas Wein gebe."

Unangerührt stand der Likör noch auf dem Tablett
neben meinem Kaffee. Ich gab ihn ihr ; aber sie hatte
Mühe, ihn zu trinken — schlugen ihre Zähne doch wie im
Frost aufeinander . Dann schien sie sich etwas zu beruhigen.
Aber die Furcht vor Sutzko stand noch immer deutlich
lesbar in ihren Augen, und sie hieU meine Rechte fest um¬
klammert.

„Der Mann, " flüsterte sie, „der Mann , den Sie — den
Sie gefunden haben — wie sah er aus ?"

Ihr Blick hing an meinen Lippen, als erwartete sie ein
Urteil über Leben und Tod. Ich hielt sie nicht mit Fragen
hin, wen sie meinte — wußte ich doch, wen allein sie meinen
konnte. Und es war mir in diesem Augenblick nur darum
zu tun, sie zu beruhigen.

„Es war ein kleiner Mann, " sagte ich. „Klein und
dunkelhaarig."

Sie schluchzte auf. Und dann lachte sie hysterisch.
„Er, " sagte sie, und wieder wußte ich, wen sie meinte,

„er ist groß und stark wie ein Hüne. Ueber sechs Fuß ist
er groß ! — Er ist es nicht gewesen. Es mag einer gewesen
sein, den er geschickt hat — aber nicht er. Georg — haben
Sie von ihm gehört ? Wissen Sie , wo er sich aufhält ?"

Ich zuckte schweigend die Achseln. Da mischte sich der
Oberst mit seiner harten , gebieterischen Stimme in das
Gespräch.

„Ich meine," sagte er, „Sie werden ihn da wiederfinden,
wo Sie mit ihm hergekommen sind. Denn wenn er in
diesem Lande wäre , so könnte es nur in den vier Mauern
eines Gefängnisses sein."

Sie fuhr halb auf und sank mit einem leisen Aechzen
wieder zurück.

„Sie haben — die Polizei — auf ihn gejagt ?"
stammelte sie. „Mein Gott — mein Gott — müssen Sie
ihn denn noch immer hetzen? Nach all den Jahren —
nach all dem, was er durchgemacht hat ?"

Nicht das kleinste Anzeichen von Mitleid zeigte sich
auf seinem Antlitz.

„Sagen Sie mir, wo er sich verborgen hält." ent-
gegnete er, „und ich will dafür sorgen, daß seine sreien
Tage für immer ein Ende haben."

Sie deutete auf mich.
„Sein Vater — ?"
„Und wäre er tausendmal sein Vater l"
Sie wandte sich mir zu, als erwartete sie von mir

einen Protest, aber mein Gesichtsausdruckkonnte sie nicht
ermutigen. Da erhob sie sich.

„Ich will gehen," flüsterte sie mit zuckenden Lippen.
Aber noch einmal wandte sie sich mir zu. „Georg — Sie
sind ehrenhaft. Niemals werden sie anders als ehrenhaft
handeln , und Sie haben nichts für Ihre Ehre zu ,ürchten,
auch wenn Sie — wenn Sie sich einmal milde gegen die
zeigten, die Sie — nicht achten könnten. Aber es gibt
Dinge, die schlimmer sind und menschenunwürdiger als

Unehrenhafttgieit. Das ist Brutalität und Gefühllosigkeit—-
Gefühllosigkeit gegen die Leiden anderer . Das ist der
Triumph der Bestie über den Mann ." Sie hob den Arm
und deutete auf den Obersten. „Dort sitzt der, der Sie
solche Dinge lehren kann — wählen Sie ihn nicht zum
Freunde , Georg ! — Ihn nichtI Sie würden lernen , das
Leben und die Menschen mit seinen Augen anzusehen —
und dann mag Gott Ihnen Herfen!"

Oberst Ioan Sutzto lachte, aber Sie achtete nicht mehr
aus ihn. So rasch ging sie zur Tür und verließ das Zimmer,
daß ich sie nicht mehr zurückhalten konnte. Ich ging ihr
nach und rief ihren Namen in das Dunkel hiiiein — aber
sie war verschwunden. Nicht einmal den Klang ihrer Schritte
vernahm ich mehr.

Da schloß ich schweren Herzens hinter ihr dt« Tür.
33. Kapitel. (

Die ganze nächste Woche verfloß mir in angestrengtester
Tätigkeit.' ohne daß ein Ereignis von irgendwelcher Be¬
deutung das Einerlei meiner Arbeit unterbrochen hätte.

Die Polizei schien ihre Tätigkeit in der Angelegenheit
des unbekannten Toten wieder eingestellt zu haben oder
doch wenigstens keinen Verdacht mehr gegen mich zu hegen.
Denn ich erhielt weder eine Vorladung zum Verhör, noch
wurde ich auf andere Art mit der Sache befaßt. Vielleicht
sprach das Gerücht die Wahrheit , von dem Francois mir
eines Tages Mitteilung machte, das Gerücht nämlich, daß
eine Aussage des Fürsten, der mit großer Entschiedenheit
sül mich eingetreten sei, diese Wendung der Dinge herbet-
gesührt habe. Seine Durchlaucht selbst darum zu befragen,
hatte ich keine Gelegenheit mehr, denn er war mit allen
anderen nach Bukarest abgereist, und nur einige wenig«
Dienstboten waren im Schloß zurückgeblieben.

Am sechsten Tage erreichte mich der bestimmte Beseht,
unverzüglich ebenfalls in die Hauptstadt zu komnten und
mich sogleich in das Palais de» Fürsten Potesci zu ve-
geben.

Man war dort auf meine Ankunst vorbereitet, denn
der Pförtner empfing mich mit der Mitteilung , daß zw«̂
Zimmer für meine Aufnahme hergerichtet seien. Und rcy
hatte dieselben kaum in Augenschein genommen, als me
Zofe der Prinzessin mit der Bestellung erschien, Ihre Durcy-
laucht würde sehr erfreut sein, wenn ich ihr, die mich »»
großen Salon erwarte , so bald als möglich ein pa»
Minuten {dienten könne.



-f Versenkt?
Grimsby , 16. Dezember . „Lloyds " melden : Der

Fifchkiampfer „Parinouth " wird als verloren betrachtet.
Er ist am 8. November ausgesahren und dürfte auf eine
deutsche Mine gestoßen fein. Die Besatzung von neun
Mann ist ertrunken.

-ft Die jüngste Unternehmung der k. u . I. Flotte
in »talienisaier Beleuchtung.

Zu den österreichisch-ungarischen Meldungen über die
jüngsten Ereignisse in der Adria bemerkt die römische
,,'Agenzia Stefan !" unterm 16. Dezember:

Der Feind konnte weder die bedeutenden und häufigen Be»
bindungen , welche wir in Albanien haben , unterbrechen , noch die
Ausführung unserer militärischen Vorkehrungen hindern . So
konnte der Transport der für Albanien bestimmten
Truppen , der bedeutende Bewegung großer Fahrzeuge erforderte,
durchgesührt werden . Trotz feindlicher Hinterhalte gelang es unfern
Sendungen an Truppen , Kriegsmaterial und den sie begleitenden
Seestreitkrästen , in vollkommener Ordnung die bestimmte«
Häfen z« erreichen und die Landung zu vollziehen. Ein
einziges gechartertes Schiff , „Re Umberto ", mit 181l
Tonnen (2952 Br .-R .-T . D. Red .), sowie der Zerstörer „Zn-
trepido " stießen auf Minen . Ein geschicktes Manöver der
Begleitschiffe rettete die Truppenladung wie die Besatzung des
„Znlrepiüo " mit Ausnahme von 40 Mann der Besatzung des „Re
Umberto " und von 3 Mann des „Intrepido ".

i Es handelt sich um die von österreichisch-ungarischer
Seite bekanntgegebenen Ereignisse vom 23./24 . November
und 5. Dezember.

-s- Räumung Salonikis durch die Griechen?
Athen . 17. Dezember . (Meldung der Agence Havas .)

Aus Saloniki wird gemeldet , daß die griechischen Truppen
aus Grund des zwischen Sarrail und Pallis zustande»
gekonimenen Uebereinkommens mit der in dem Abkommen
vorgesehenen Truppenoerlegung beginnen . Das Haupt¬
quartier ist nach Kozani übergesiedelt , das Dritte Korps
geht nach Katerini , das Fünfte nach Nigrita , nur ein Pio¬
nier - und ein Artilleriereginient bleiben in Saloniki zu¬
rück. Sarrail hat seine Zufriedenheit über die Art aus-
gespro hen . in der der Rückzug der Alliierten aus griechi¬
schem Gebier sich vollzogen hat.

Der Feldgrauen Weihnachlsttmnsch.
In der »Liller Kriegszeitung " , die von Feldgrauen

redigiert , mit Lesestoff versehen und gesetzt wird , ist ein
Aufsatz zu lesen unter der Ueberschrift : »Was sollen
die daheim uns zu Weihnachten schenken ? "
Da er manches recht beherzigenswerte und manches neue
enthält , ist er für alle Heimkrieger mit Nutzen zu lesen.
Der feldgraue Autor schreibt nämlich folgendermaßen über
das Thema : Der und jener unter uns ist noch da , der
gern ein Paar wollene Strümpfe möchte. Aber Leibbinden
haben wir alle . In ganz Deutschland haben ja im vorigen
Winter alle weiblichen lebendigen Wesen zwischen 4 und
84 Jahren gestrickt und gestrickt und gestrickt — , es muß
einer schon ein ganz liebeverlassener oder mit seinem Besitz
sehr verschwenderisch wirtschaftender Landser sein, wenn er
heuer friert . Sollen sie uns Zigarren schicken? Na , warum
nicht ? Famos . Können wir immer brauchen . Also ein paar
Stück Seife ? Briefpapier ? Konserven ? Ein Federmesser?
Eine Taschenbatterie ? Ein Rasierspiegel ? Ein halb Dutzend
Taschentücher ? Kölnisch Waffer ? Ich bin überzeugt , sie stützen
daheim die Stirn in die Hand und überlegens ganz ernsthaft.

Daß die „ Evgros " - Schenkerei zu Weihnachten heuer hier
im Westen wirklich überflüssig ist , sei uns ehrlich geglaubt.
Die Versorgung der Truppe ist da , wo sie überhaupt möglich
ist , so wundervoll geregelt , daß von einer Bedürftigkeit
nirgends gesprochen werden kann . Sowohl Ausrüstung , als
Kleidung und Unterkleidung läßt auch nicht das geringste
zu wünschen übrig . Die Beköstigung ist viel reicher , als
wir alle sie je im bürgerlichen Leben gewohnt waren . Durch
die Marketendereien gelangt auch der bescheidene Luxus , den
wir treiben wollen und dürfen , zu uns.

Ist es also nötig , daß im ganzen Deutschen Reiche für
uns gebettelt wird ? Daß auch die arme Witwe um ihr
Scherflein gedrängt wird ? Daß eine ganze Spezialindustrie
flottgemacht wird , um neben guten und brauchbaren Dingen
auch eine Unmenge Schund für teures Geld los zu werden —
Punschwürfel , Milchkakaowürfel dunkler Firmen und dunkler
Herkunft ? Daß ganze Eisenbahnzüge wochenlang die Gleise
versperren , um schließlich jedem Manne in der Front » sein
Weihnachtspaket " zu bringen ? Gewiß , es ist ja so herzens¬
gut gemeint . Aber an der Gabe ist es eben doch in aller¬
erster Reihe die Gesinnung , die uns erfreut . Selbstver-
stündlich erhoffen wir von den uns Nahestehenden ein gutes
Wort , einen sinnigen Gruß zum heiligen Christ , der uns
des Zusammenhanges mit der Heimat gewiß macht . Aber
diese gute Gesinnung läßt sich auch ohne die Kosten des
Kausens oder Erbettelns , ohne die Mühen des Packens,
ohne die ungeheuere Ueberlastung der Feldpost , ohne Liebes¬
gabenzüge beweisen.

Sie sollen sich am Stammtisch nicht als große Feld-
Herren aufspielen , die Hindenbucg verbeffern möchten. Sie
sollen sich nicht daheim brüsten , daß sie heimlich — ihr
Vetter ist im Großen Generalstab — die und die Nachricht
über diese und jene baldigst zu erwartende Truppenbewegung
erhalten haben , denn die Rederei darüber ist gefährlich . Sie
sollen nicht in die Philisterklagen über die Teuerung ein¬
stimmen . ES ist doch selbstverständlich, daß nach sechzehn
Monaten Krieg das Fleisch und das Mehl und die Butter
teurer werden müssen. Aber wie teurer wär 's denn geworden,
wenn die Franzosen und Engländer am Rhein säßen und
die Russen in Königsberg und Breslau?

Also , was ihr Männer daheim uns zu Weihnackten
schenken sollt ? Dieselbe tapfere Gesinnung wie im Herbst
1914 , dieselbe stolze Einigkeit , dieselbe Erhabenheit über
kleinliches Parteigezänke ! Und ihr Lieben ? Ihr Mütter und
Töchter ? Ihr silberhaarigen Großmütter und blonden
Kusinchcn ? Ihr könnt uns viel schenken, wenn ihr — eine
jede für ihre Person — gewiffenhaft die Vorschriften befolgt,
die unser wirtschaftlicher Generalstab für Küche und Mittags-
tisch und Kaffeegesellschaft erlaffen hat . Euer Stolz sei es,
an fleischlosen Tagen auch wirklich kein Fleisch auf den Tisch
zu bringen . Und verachten sollt ihr die armseligen Schlecker¬
mäuler , die durch heimliche Einkäufe und törichte Auf¬
speicherung von Vorräten den gesunden Gedanken der aus¬
gleichenden Fürsorge im Reich schädigen. Also schenkt uns
eure gute Gesinnung!

Lokales and Provinzielles.
Dillenburg den 18. Dezember 1915.

— Der Rückgang der Geburten . Der an¬
läßlich der Tagung der Bezirkssynode in Wiesbaden für diese
von ihrem Vorstand erstattete Bericht über die iuneren und
äußeren kirchlichen Zustände stellt mit Bedauern auch seiner¬
seits einen erheblichen Rückgang der Geburten  in den
einzelnen Kreissynodalbezirken fest. Leider bringt nur der
Landkreis Wiesbaden Zahlen , aus denen der Umfang des
Geburtenrückganges genau festzuftellen ist. In Biebrich belief
sich im Jahre 1904 noch die Zahl der Taufen auf 336,
während sie im Jahre 1914 nur noch 273 betrug , in
Birstadt sank sie in demselben Zeitraum von 130 auf 61,
in Dotzheim gar von 215 auf 91 , in Sonnenberg von 146
auf 94 und in Erbach von 77 auf 49 . Dabei ist in allen
diesen Gemeinden die Bevölkerungsziffer wegen Zuzugs eine
steigende . Nicht in einem Sinken der Volkskraft , sondern
in der Bequemlichkeit , in der Scheu vor den Lasten und
Sorgen , die der Kindersegen mit sich bringt , auch in der
Tyranney der Mode ist nach Ansicht der synodalen Bericht¬
erstatter die Ursache des Geburtenrückganges zu suchen.

Ballersbach , 18. Dezember. Der Königliche Landrat
des Dillkreises hat die Wiederwahl unseres Herrn Bürger¬
meisters Heinrich Kühl  zum Bürgermeister unserer Gemeinde
auf die Dauer von 8 Jahren bestätigt.

Gießen , 17. Dez. Die Stadl Gießen verabreicht für
Bürger mit einem Einkommen von unter 3000 Mark
Seife bis zu 4 Pfund zu 74 , je 2 Pfund Reis zu 50 und 34,
Gries zu 30 , Stärke zu 60 und Cichorien zu 9 Pfg . das Pack.
Der Zudrang zu der Warenabgabe , welche täglich von
2— 6 Uhr nachmittags im alten Schulhause in der Neustadt
erfolgt , war so stark, daß die Frauen an der einen Stelle
nicht abgefertigt werden konnten und seit Montag eine zweite
Warenabgabe der Stadt für das Nordviertel am Asterweg
einge ichtet ist. Der Umsatz beläuft sich täglich auf 12 bis
1400 Mark-

Biedenkopf » 18. Dezember. Es gilt in diesem
Winter in den städtischen Waldungen ungeheure Holzmengen
zu schlagen, der Hauungsplan schloß mit einem Einschlagssoll
von 66008Festmetern ab.

* Frankfurt a . M . , 17 . Dezember . Die städtische
Kriegskommission beantragte bei der Stadtverordneten¬
versammlung die Bewilligung von weiteren acht Millionen
Mark für Kriegsfürsorgezwecke. Bisher wurden für Kriegs¬
ausgaben von der Stadt elf Millionen Mark zur Verfügung
gestellt.

* Griesheim a . M .» 17. Dez. Der vierzehnjährige
Schlofferlehrling Witzel geriet in einer mechanischen Werk¬
stätte in das Getriebe . Er wurde mehreremale mit herum¬
geschleudert und erlitt lebensgefährliche Verletzungen , die
seine sofortige Ueberführung in das Krankenhaus bedingten.

* Gelnhaufen , 17 . Dezember . Die Kreisoerwaltung
beschloß die Aufstellung eines eisernen Hindenburg-
Schildes  auf dem hiesigen Bahnhofsplatze . Der Schild
trägt im oberen Teil das Eiserne Kreuz und darunter einen
Ausspruch des Feldmarschalls . Der Ertrag der Benagelung
ist für die Hinterbliebenen gefallener Krieger bestimmt.

* Von der Bergstraße , 16 . Dezember . Die dies¬
jährige reiche Weinernte gibt allenthalben zu erheblichen Neu¬
anpflanzungen Veranlaffung . Weinbergbesitzer , die der
schlechten Ernte wegen in den letzten Jahren ihre Berge
ausgerodet hatten , legen wieder Neuanpflanzungen an . Zur
Bewältigung der umfangreichen Rodungen ziehen die Wein¬
gutsbesitzer Kriegsge fangene heran. __

Aus dem Reiche.
-4 Beschlagnahme von Wolfram und Chrom ->urch

Bekanntmachung Nr . M . 6172/2. 15 K N A vom 15. März
1915 waren bisher Vorräte an Wolfram , Chrom , Molybdän,
Vanadium und Mangan meldepflichtig . Dagegen war eins,
Beschlagnahme dieser Metalle in der Bekanntmachung nicht
ausgesprochen . Eine solche Beschlagnahme erfolgt jetzt
durch die Bekanntmachung Nr . M 15/12 15 K N A vom
15. Dezember 1915, für Wolfram und Chrom , jedoch ledig¬
lich für die Klassen 22, 24, 27. 28 und 31 der Bekannt¬
machung M . 6172/2. 15 K R A. Betroffen von der neuen
Verordnung werden nach § 3 nur solche Personen , Firmen
u!w., die bereits nach 8 2 der Verordnung M . 6172/2 15
K R A zur Bestandsmeldung verpflichtet waren.

Die Beschlagnahme kennzeichnet sich auch in diesem
Falle lediglich als eine Verjügungsbeschränkung , deren
nähere Einzelheiten im § 5 der neuen Verordnung aus¬
führlich Dax gelegt find.

Für das unmittelbar als Zusatz zum Stahlbad ver¬
wendbare Material der Wotsramkiaffen 23, 24 und 27
wird im 8 6 der Verordnung ein Höchstpreis von 35 Jl
für je 1 Kilogramm Wolframgehalt bei Barzahlung frei
Werk des Werkzeugstahlfabrikanten festgesetzt.

Die Berorünung wird in der üblichen Weise durch
Anschlag , Veröffentlichung in den amtlichen Zeitungen
und Tageblättern zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Ein sorgfältiges Studium des Wortlauts ist in Hin¬
blick auf den nicht einfachen Inhalt der Vorschriften für
alle betroffenen Personen und Firmen unerläßlich.
(W . T .-B .)

-ft »von Anfang bis Ende erfunden ." Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter der vorstehen¬
den Ueberschrift:

Der „Temps " meldet , daß in den Gouvernements
Kowno und Kurland alle männlichen Einwohner von 10
bis 65 Jahren und alle Frauen von 12 bis 40 Jahren
den Befehl erhalten hätten , sich an bestimmten Orten zu
sammeln , um von dort nach Deutschland transportiert zu
werden . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , ist
diese Meldung des „Temps ", die auch in die neutrale
Presse übergegangen ist, von Anfang bis Ende erfunden.

Minderwertige Eierersatzstoffe . Die Nachrichtenstelle
der Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg
schreibt der Presse : Als „Eierersatz " und „Eierkuchenpuluer"
sowie unter ähnlichen Bezeichnungen neuerdings vielfach
iw Verkehr befindliche Pulver erwiesen sich nach Unter¬
suchungen , die im Nahrungsmitteluntersuchungsamt aus-
geführt wurden , im wesentlichen als gefärbte Mischung
von Kartoffel - oder Maismehl mit doppeltkohlensaurem
Natron und bisweilen mit kleinen , kaum nennenswerten
Zusagen von Trockenpulver . Solche Erzeugnisse sind
kein wahrer Eierersatz — etwa wie Margarine als Ersatz
für Butter gelten kann —, da ihr Nährstoffgehalt dem
eines Eies oder mehrerer Eier nicht entspricht , und diese
Ersatzstoffe lediglich die Ciaenschaften von Lockerungs- bzw.

Bindemitteln oder Färbemitteln besitzen. Das Publikum
ist i» der Lage , sich solche Hilfsmittel gegebenenfalls er¬
heblich billiger zu beschaffen als in der ats Eiererjatzffoffe
dargebateuen Form.

Feiertagsruhe der Eisenbahner . Am 25. und
26. Dezember sowie am 1. und 2. Januar soll im Gürcr-
zugbetriebe volle Sonntagsruhe eintreten . Wenn au!
einzelnen Uebergangsdahnhösen infolge größerer Zufuhr
an der Strecke Ueberfüllung droht , so dürfen nach Ver¬
einbarung der beteiligten Stationen einzelne Züge mehl
als sonst an Sonntagen gefahren werden ; von dieser
Ermächtigung soll aber nur im Notfälle Gebrauch ge¬
macht werden . Am 27. Dezember und 3. Januar sollen
die Güterzüge wie an den Montagen nach voller Sonn¬
tagsruhe verkehren . Der Dienst auf den Güterbahnhüfen
niuß so geregelt werden , daß jeder Beamte und Arbeiter
möglichst einen Ruhetag an einem der Feiertage erhält.

Eine Geflügelfarm an den Rokitnofümpfen . Um
für die an den Rokitnosümpsen in Rußland befindlichen
deutschen Feldlazarette die nötigen Eier zu beschaffen,
wird dort vom Roten Kreuz und dem Geflügelzüchterverein
in Hirschberg eine Geflügelfarm errichtet . Um das nötige
Geflügel zu beschaffen, wurde in den Riesengebirgsorten
ein Aufruf erlassen, der , dem „B . T ." zufolge , das Er¬
gebnis hatte , daß aus etwa 50 Orten insgesamt 1114
Hühner (einschließlich 67 Hähne ) schenkungsweise überlassen
und 200 Jt  in bar für den gleichen Zweck gespendet
wurden . Von der Hauptsammelstelle in Straupitz aur
werden die Hühner in mehreren heizbaren Packwagen
unser sachverständiger Beaufsichtigung und Begleitung
nach Rußland befördert.

Ein Jesuit mit dem Eisernen kreuz erster klaff«
ausgezeichnet . Der Iesuitenpater Rudolf Meyer , der bei
einer bayerischen Reserve -Division steht , wurde wegen seine,
Tapferkeit im Felde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe aus¬
gezeichnet.

Zwei Opfer einer Granakenexploflon . In Heidel¬
berg fanden zwei Knaben im Alter von 12 und 13 Jahre«
bei einem Spaziergang eine Gewehrgranate und wollte«
sie in Abwesenheit der Eltern in der Wohnung mit einen!
Hammer öffnen . Dabei explodierte die Granate , wobei
der eine Knabe sofort getötet wurde ; der zweite starb
auf dem Wege ins Krankenhaus . Die Wohnung wurd«
gänzlich verwüstet.

Kiicher-Sejprechimg.
Wunder, die der Krieg geta« .

Dokumente der Liebs aus eiserner -f -it von Robert Heymonn . ( Verlag:
Krüger & So ., Leipzig , Mk. 1.20 ; Geschenkdand Mk . 1.80 .) Täglich
hören und lesen wir Einzelheiten aas jenem gewaltigen Drama , das die
Weltgeschichte mit ehernem Griffel in das Buch der Zeiten schreibt —
und jede Zeile ist erfüllt mit Episoden voller Blut und Wunden . Und
doch klingt durch dieses Internale des Verderben « der gewaltige Ton von
der Auferstehung der Menschenseele und die kulturloseste Zeit wird dadurch
eine Kulturipenderin in christlichem Sinne . Du » ist der vosttive innere
Etto 'g des Weltkr ege«. — Dem Geiste der Zeit entsprechender Geschenk
fü > Jung und Alt.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 18. Dezember. Wie sich verschiedene Morgen¬

blätter ans Aleppo vom 25 . November melden kaffen , traf
Feldmarschall Freiherr von der Goltz am 19 . November in
Aleppo ein . Bon Exzellenz Djemal Pascha wurde ihm ein
sehr ehrenvoller Empfang bereitet , zu dem auch die Notabel»

-der Stadt , sowie viele dort anwesende Deutsche erschienen
waren . Am 24 November gab der Wali von Aleppo zu
Ehren des Feldmarschalls ein Festeffen , bei dem verschiedene
Reden gehalten wurden . In Beantwortung der ihm darin
zuteil gewordenen Huldigung sagte Freiherr von der Goltz
u . a . : In einer Ansprache wurde ich als guter Lehrer
bezeichnet , und es wurde auch hehauptet , ich sei ein großer
Feldherr . Ein guter Lehrer ist selbstverständlich nicht auch
ein guter Feldherr . Ich hoffe jedoch , daß nächst Gottes
Hilfe mir die Sympathie des osmanischen Reiches und die
Freundschaft des ganzen Volkes zum Erfolge verhelfen wird,
und daß es mir gelingen wird , den Feind von osmanischem
Boden zu vertreiben.

Berlin , 18 Dezember Der Eindruck von dem Rück¬
tritt Frenchs ist , wie sich verschiedene Morgenblätter melden
lassen , besonders in Italien ein sehr starker . Der „ Avanti"
erklärt , die Krtegspartei habe seinerzeit die größten Hoff¬
nungen neben dem Großfürsten Nikolai auf Joffre und
French gesetzt und nun seien alle diese Hoffnungen nach¬
einander geschwunden . Der „ Secolo " bestätigt , daß in
Paris schwere , aber jetzt angeblich beigelegte Meinungsver¬
schiedenheiten in der Auffassung der Balkanlage zwischen
Frankreich und England hervorgetreten seien.

Berlin , 18. Dezember. Der „Deutschen Tageszeitung"
zufolge sollen bei der großen französischen Stegesanleihe nicht
mehr als allerhöchstens vier Milliarden gezeichnet worden
sein.

Berlin , 18. Dezember. Durch die Schließung des
Suez -Kanals würden , wie die „ Vosstsche Zeitung " aus London
erfährt , die Frachtraten nach Indien bei großem Mangel an
Transportdampfern schnell steigen . Das Bekanntwerden der
Gefährdung des Kanals habe in dengbeteiligten englischen
Kreisen Beunruhigung verursacht . Selbst die Schiffahrts¬
kreise rechneten noch nicht mit dieser Gefahr.

Berlin , 18. Dezember. Nach verschiedenen Blättern
betrug am 10 . ds . Mts . der Rest des serbischen Heeres in
Albanien und Montenegro 60000 Mann . Meldungen aus
Durazzo bezeichnen die Lage der serbischen Flüchtlinge als
entsetzlich ; Hunderttausende entbehrten aller Nahrung.
Während der Belagerung Belgrads ist der größte Teil der
Einwohner geflohen . Seit einigen Tagen kehren die Flücht¬
linge aus dem Innern des Landes wieder zurück und die
Stadt beginnt ihr alltägliches Aussehen wieder anzunehmen.

Maßgebende Preise
für dir Wichtigsten Kebensmittel.

Graupen .
Gries
Nudeln
Grüne ungeschälte Erbsen
Weiße Bohnen .
Freies Weizenmehl
Palmona .
Palmin

das Pfund
0 ,/
0 0

0 0

0 0

0 0

0 //

* 0

45 Pfg.
4b 0
51 0
55 H
55 0
60 0

140 0
164 0

Für die SchriftleitunA verantwortlich : Aarl  Klose , Herborn



Aus dem Gerichlsscml.
-j- LKNdesvver « r^ pr 'vzeß . Bor dem vereinigten zweiten

und b. itten oiraffena , des Meichsgerjchts begann am ' iDiomaguar-
imituy bie -ßur ĉuiölua« im Landesverratspiuzeg gegen sie be.cei,
russischen Ingenieure  Aron Grünbera und Beter
chosenselö  beide in Odessa, zuletzt in Berlin wohnhaft . Sie
sollen oon Unfang bis Ende Oktober 1914 gemeinschaftlichversucht
haben. Kriegsmaterial nach Rußland zu liefern - Am gleichen
Tage oelhandelte das Reichsgericht gegen den dänischen Stauis-
a, .gehörigen den Kausmam . Franz F r a n d , e n aus Kopen-
Hagen, der ebeu,a.Is wegen Landesverrats angeklaat ist

Todesurteil wegen Kricgsvsrrats . Das ordentliche
Kriegsgericht »n Jculhaujen hat i)en 53jährigen Schlosser Letter-
mann aus liebweiler , der sich jm Septernber vorigen Jahres zu
den Franzosen begebe » und ihnen Nachrichten zugeiragen hat , zum
Tode verurteilt . Lettermann hat auch seinen Sohn den Franzosen
zugejuhrt , er selbst Hai seinerzeit im deutschen Heer gedient

Zwe , Monate Gefängnis für eine Milchpantfcherin.
? exeinfuailsche Strafe oerifängte das Schösfengericht in Schwein-
furt über eine Milchpuntscherin . (Ls oerurtriste die Milchhäiidierln

mten  fflSiij ? * ^ ° ^ rzu,atz hatte , zu zwe , Mo-

3m Splouageprozeß Gritubrrg -Nofenfüld wurde am
to . Dezember abends das Uri eil verkündet . Jeder der beiden
Angeklagten wurde wegen versuchten Verbrechens im Sinne der
88 $9  und 91 Sl .G .Br zu 1 Jahr 4 Monaten 14 Tagen Gefäng¬
nis verurteilt . Aus die Strase wurden 4 Monate 14 Lage Unter¬
suchungshaft angerechnel . Der Neichsanwatt hatte 11 Monate
Zuchthaus beantragt . — Zugtinsien der Angeklagten wurde be¬
rücksichtigt , daß der Schaden verhältnismäßig geringfügig ge¬
wesen wäre.

Niesenstrafen in einem SteuerhinterziehungSprozesj.
In dem Branniweinstenerhinlerzlehungsprozeß vor der Straf-
kumnier in Bonn gegen den Spritfabrikante » Bötticher aus Eitors,
dessen Buchhalter Jansen und den Angestellten Lubanski , über
deren Straftaten vor längerer Zeit berichtet wurde , beantragte der
Staatsanwalt , _ &e» i „ Tag " zusoige , aus die vierfache Höhe der
hmlerzogenen -Steuer zu erkenueu , bei Bötticher aus 13 124 792 M,
bei Jansen auf » 302 492 M  und bei Lubairsk , auf 4 822 060 JC.

Einfatzstcafen beantragte der Staatsanwalt anzusetzen für
Bouicher 18 Monate , für Jausen sechs Monate , für Lubanski vier
Monate , ferner auf eine weitere selbständige Strafe für Bötticher
von zwei Jahren und sechs Monaten Gefängnis , für Jansen von
«nein Jahr Gefängnis , für Lubanski oon vier Monaten Äejängnis.
Bötticher sei als haftbar für dir Strafen und Kosten der beiden
anderen zu erklären . Der Angeklagte Lubanski könne gegebenen¬
falls auf die Liste der bedingt zu Begnadigenden gesetzt werden,
da er von Bötticher zu allem angestiftet worden sei.

Aus aller Wett.
f Die englische Regierung und die hohen Ge-

lreidepreije . In der Unterhaussttzung vom 9. Dezember
1915 erklärte der englische Handelsminister , Dr. Runciman,
daß der Preis für nordamerikanischen Weizen in London
heute um 26 sh per Quarter (also um etwa 110 Mark die
Tonne ) und der Mehlpreis in London um 20 sh per Sack
(d. h. etwa 16 Mark pro Doppelzentner ) höher sei als
vor zwei Jahren . Die Angelegenheit unterliege der dauern¬
den Aufmerksamkeit der Regierung , die Festsetzung von
Höch.rpreisen sei jedoch nicht wünschenswert , da eine solche
Mußnahine die Zufuhr ungünstig beeinflussen müsse.

Mäuse als vrandstifter . In Gurk (Kärnten ) brannte
die Bäckerei von Joseph Gagl nieder , wobei seine Kinder
nur mit Mühe gerettet wurden . Das Feuer haben Mäuse
u- riirsacht , welche die Wand zum Backofen unterhöhlten,
jo daß die Wandfüllung in Brand geriet.

Eine Sympathiekundgebung aus Spanien . Zwölf
Profejjoren der Universität von Santiago de Compoftela
haben bei dem Beginn ihres Wintersemesters der Ber¬
liner Universität einen herzlichen Gruß gesandt „als Aus¬
druck der Bewunderung für das heroische deutsche Volk ".

-f- Russische Phautasickämpfe . Aus dem Wiener
Kriegsprejsequartier wird gemeldet : Die russischen amt¬
lichen Berichte der letzten Woche enthielten wiederholt
Meldungen über an der Strypa errungene Erfolge der
Russen . Die Russen sollen hiernach an der Strypa an¬
geblich in mehreren Fällen Angriffe unserer Truppen
Zurückgewiesen haben . Diese russischen Meldungen sind
willkürliche Behauptungen , die jeder Grundlage entbehren.
Unsere Truppen unternahmen in der letzten Woche über¬
haupt keinen einzigen Angriff . Es kann sich also höchstens
ui» Erkundungen handeln , bei denen Abteilungen mit
dem Feinde in Fühlung kamen und die Russen zu den in
ihren Berichten erwähnten Waffentaten überhaupt keine
Gelegenheit hatten.

-s- Französische Verwüstungen in Mazedonien . Die
Armeezeitung in Sofia veröffentlicht eine eingehende
Kchiiderung der von den französischen Truppen in Ma¬
zedonien angerichteten Verwüstungen . Die mazedonische
Bevölkerung ist jetzt der ärgsten Not ausgesetzt , da ihre
gesainten Bieh - und Geflügelbestände und ihre Lebens»
initteloorräte von den F -. ..zosen vernichtet oder verschleppt
worden sind. Die französischen Truppen plünderten Dörfer
buchstäblich unter den flehenden Blicken der unglücklichen
Landleute . Sie verschonten nicht einmal deren Frauen
und Mädchen . Fälle von Vergewaltigungen sind in den
Gegenden , die die französischen Truppen besetzt gehalten
oder durchzogen hatten , ungemein zahlreich . — Die Fran¬
zosen verbreiten eben „Kultur ", wohin sie auch kommen.

-s- Die katzeimacher - tzeereslieferanken . Nach einer
Meldung der Neuen Zürcher Zeitung aus Mailand hat
Pas Kriegsgeiicht in Verona eine Anzahl oon betrüge¬
rischen Heereslieferanten  zu Gefängnisstraien
verurteilt . Der Direktor des Kriegskommissariates von
Verona , Oberst Pasquato , wurde auf die Anzeige eines
am Dienstag verhafteten Lieferanten festgenommen und
ins UnKijUtvUi .gsgesängüis gebracht.

HLillnMtskaiettüer.
Sonntag , 12 . Dezember . 1594 Gustav Adolf, König von

Schmede», *. 1900. Zweiter Einmarsch der Bure » in die Kap-
kotonie. — 1914. D e r Feind stellt sein » ersolgiosen
Angrisse bei Nieuport und Bizlchooteein . —
Schwere Verluste der Engländer und Franzosen
bei La Basse e. — Die osiene Stadt Saarburg wird
von feindlichen Fliegern mit Bomben beworfen.
Die in 'Rordpolen zurückgeworsenen Russen
machen in seil Wochen vorbereiteten neuen Stel¬
lungen an üerRa >vka und an der Nida halt Sie
werden ungestüm angegrissen . — Oeslerreichijch-
ungarischeTruppen erobern Piolrkow (Petrikau ).

Moutaz , 2« . Dezember . 1805. Thom. Graham, Eheuüker,
* Glasgow . — >808. Sachsen zum Königreich erhoben. — 1914.
Zwischen Richebourg und La Basste werden meh¬
rere oon weihen u n d s a r b i g e n E n g l ä n d e r n ver¬
teidigte Schützengräben erobert . — Bei Souain-
M affiges werden heftige Angriffe der Franzofen
völlig abgeschlagen . 314 unoerwundete Fran¬
zosen gefangen . — In den Argonnen erobern die
Deutschen eine wichtige Waibhöhe bei Le - Four»
de - Paris . 275 Franzofen gefangen . — Heftige
französische Angriffe nordöstlich Verdun schei-
trrn völlig

! Kaden schlich bete.
An den letzter , 0 Wochentagen vor Weih-

, »achten , also vom 18 . bis 24 . Dezember , ist eine
! -» erlange,una der Verkaufszeit für offene Veetaufs-
i stellen bis 10 llhr abends gestaltet.

.Herborn , den 17. Dezember 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B i rke nda hI.

Wkffermeffer betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen wir die

Wasserabnehmer , für die genügende Verwahrung der Wasser-
meffc-r Sorge zu tragen , da nach § 8 des Ortsstatuts vom
14 . Marz 1.908 für Beschädigung durch Frost die Liegen-
sckaftsbesitzer selbst verantwortlich sind und die Reparalur-
kckstcn zu zahlen haben.

Herborn , den 16 Dezember 1915.
Der Magistrat : Birken da  hl.

Bekanntmachung.
&en  20 . und Dienstag , den

21 . d. JüctS. beginnt der Schornsteinfeger mit der
Reinigung der Kamine , worauf ich hierdurch aufmerksam
mache.

Herborn , den 16. Dezember 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Der Irauenverein
wird die bereits genehmigte diesjährige Verlosung nicht
veranftalten . Durch die Zeitverhältnisse sind wir aber
genötigt , m vermehrtem Maße Hilfe gewähren zu müffen.
Deshalb bitten wir herzlich , uns durch

Gaben an Geld
und Grvrauchsßegenkiindrn

ju unterstützen , namentlich für die bevorstehende Weih¬
nachtszeit.

Herborn , den 16. November 1915. j
Der Fraurnverein.

_ Professor Haußen,  Schriftführer . !

Hcrborn . ÄtK */
Weihnachtsmann.

Stuttgarter
LebensversicheruugsbMiik ri.G.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1851.

Versicliernngsbestand Ende,si4 1Milliarde 166 Millionea Mit.
Bankvermögen. 458 „ „
Darunter Extra-DmfadeDreseiveii. . . 78 „ „
Auskunft erteilt Hein « . Stuhl . Herborn.

Ein Hellste ttetönaditMenfe!
! sind

! Nistteilkarten
und

Glückwunsch Karlen
für Neujahr mit Namenoufdruck.

Große Auswahl , von den einfachsten bis zu den allerfeinsten
Mustern.

Bncgflnitkeret Emil Anilins, HerDorn.

Kater ist im Kriege!
Das Bilderbuch der Kronprinzefstn

ist wieder vorrätig.

Der Ertzgg fließt der Kriegskinderspende Deutscher Frauen zu.

Kuchhandlimg
des Uastamschen Colportageverems

Hervor«.

J Fernsprecher 239. V
BaaBaaBBaaaBaaaaaaaBBBaaaaaaaB

»»■■■■■■■■

aa»

■■

Emil Anding , Herborn §
Buch - und Steindruckerei

Setzmaschinenbetrieb :
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Stereotypie

i:
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BBanempfiehlt

sich zur Anfertigungvon :
:Drucksachenaller Art : :für

Behörden, dengeschäft¬ lichen
und privaten Bedarf als:

Formulare

, Adresskarten, Briefbogen, Mitteilungen,Rechnungen
, Postkarten, Postpaketadressen,Kuverts

, Frachtbriefe, Rabattkarten, Dütenund
Beutel, Lohnlistenund Lohnbeutel,Zirkulare

, Kataloge, Trauerbriefeund
Beileidskarten, Verlobungs- ,Vermählungs

- u . Geburts-Anzeigön
, Visit- und Gratulationskarfen

Einladungs¬
karten

usw.
Moderne

Ausführung! : :MassigePreise! Druck

und Verlag des „ NassauerVolksfreund" . ■■

aa■■■a
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aafürgrößeren

Basaltsteinbruchim Westerwald
gesucht. An¬ geboteunter
H . 1 < M)andie Geschäftsstelled
. Blattes.Eilt!

! !Kakao,
feinste holländische^Marken ,
garantiert rein!Schokolade
, feinsteQualität.Tafel 35

bis 40 Pfg. liefert Bargmann
,

Kiel , Hohen staufenring37.
ElllNig .

KircheuchllrHtldlirn.Morgen Sonntag

abends 8 Uhr:
U e

b u n g tz st u n d e in der
Kleiukinderschule.KirchlicheAMichtkn.

Herborn. Sonntag
,

den 19. Dezember(1.
Advent. ) 10Uhr

: Herr PfarrerConradt.Lieder :
4i , 42 . ( 24 , 25) 11V*

Uhr : Taubstummengottes¬dienst.
Herr DekanErnst aus Idstein.1

Uhr

: Kindergottesdienst.2 Uhr

: Herr PfarrerFremdt aus Dillenburg.
«i -

s -45 Abends8

' / «Uhr:Weihnachtsfeierd
. Jungfrauen¬vereinsim

Vereinshaus.Burg1
Uhr

: Kindergottesdienst.2 '
/ *Uhr: Herr Pfr. Conradi.Taufenund

Trauungen: Heer Dekan
ProfessorHaußen. Dienstag ,

den 21. Dezember,abends9
Uhr: Kirchenchorin

der Kinderschule.Dillenburg.Sonntag

,
den 19. Dezember,(4.

Advent. ) Vorm.

9 * V4Uhr:Herr Missionar
Haustein.Lieder :

39 . 43 V . 5. Kollektefür
die Mission.Vorm.

11 Uhr: Kindergottes-dienstLied
: 4. Nackm.
5 Uhr:HerrPfarrer

Conrad. Lied :
35 V . 8. 8 '

/r Uhr: Versammlungim evang .
Bcreinshaus.HerrPfarrer

Brandenburger-Sechsheidtil.Nachm
1

' / ,Uhr: Predigt-HerrMissionar
Hin stein. Donsiuch.Nackm

.

2 Uhr: Predigt-HerrPfarrer
Brandenburger-Taufen und

Trauungen: Herr Pfarrer
Fremdt- Dienstag 8

Uhr : Jungfraucnv-Weihnachtsfeier.Mittwoch
8

' jv Uhr: Jünglingso.)
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